Musterarbeitsvertrag für Organisten und Organistinnen
zwischen der

Evangelischen Kirchgemeinde .............

vertreten durch ………………………..
und

XY (Name Vorname, Geburtsdatum. AHV-Nr., Adresse) 

Hinweis: Was kursiv gedruckt ist, sind mögliche Varianten, die im konkreten Fall auszuformulieren oder wegzulassen sind.

1. Allgemeines

1.1: XY wird in der Kirche (für die Kirchgemeinde) ......................als Organist/Organistin angestellt. Das Arbeitsverhältnis beginnt am ......................... 

Der Arbeitsvertrag wird für eine unbestimmte Zeit geschlossen.

Eine Probezeit vereinbaren ist möglich

2. Pensum, Aufgaben und Arbeitsgebiet
2.1: Die Anstellung umfasst ...% eines vollen Organistenpensums gem. Ziffer 1.1 / 1.2 / 1.3 / 1.4 der Richtlinien für die Besoldung der Organisten/Organistinnen in der Evang. Landeskirche des Kantons Thurgau.
Allfällige zusätzliche regelmässige Aufgaben gemäss Pflichtenheft.

Das Pflichtenheft ist verbindlicher Bestandteil des Vertrags.1 
3. Unterstellung und Zusammenarbeit

3.1: Vorgesetzte Behörde ist die Kirchenvorsteherschaft. Das Weitere ist im Pflichtenheft geregelt.

4. Benützung der Orgel

4.1. XY steht die Orgel jederzeit und unentgeltlich für Übungs- und Unterrichtszwecke zur Verfügung. Die Kirchenvorsteherschaft bestimmt die verfügbare Zeit. Die Erteilung von Unterricht erfolgt in Absprache mit der Kirchenvorsteherschaft.2 
5. Stellvertretung
5.1: Der Orgeldienst im ordentlichen Sonn- und Feiertagsgottesdienst ist grundsätzlich persönlich zu leisten. Wenn der Organist/die Organistin auf eigene Kosten eine Stellvertretung beizieht, um unvermeidlichen Terminkollisionen auszuweichen, sind das ressortverantwortliche Mitglied der Kirchenvorsteherschaft und die zuständige Pfarrperson rechtzeitig zu informieren. 

5.2: Für die Stellvertretung während der Ferien und der Freisonntage ist der Organist/die Organistin besorgt. Bei Krankheit und Unfall ist das ressortverantwortliche Kirchenvorsteherschaftsmitglied zuständig. (Bei mehreren Organisten allenfalls der/die  hauptverantwortliche Organist/Organistin).

6. Besoldung
6.1: Die Besoldung richtet sich nach den gemeinsam erlassenen Richtlinien des Thurgauischen Organistenverbandes, des VKPEL und des Evangelischen Kirchenrates des Kantons Thurgau. Der monatliche Anfangslohn beträgt brutto 1/12 von Fr. .................. (inkl. 13. Monatslohn). Das entspricht bei Vertragsbeginn Klasse              , Stufe             für die Aufgaben gemäss Ziffer 1.1 / 1.2 / 1.3 / 1.4 der Besoldungsrichtlinien. Von diesem Bruttolohn kommen die gesetzlichen Beiträge für AHV/IV/ALV in Abzug. 

6.2: Die Ausrichtung und Höhe der Kinder-, Ausbildungs- und Familienzulagen richten sich nach der Regelung für die Besoldung der ordinierten Amtsträger und Amtsträgerinnen in den Kirchgemeinden und des Personals der Evangelischen Landeskirche.
6.3: Kasualien und weitere gottesdienstliche Anlässe werden zusätzlich gemäss den Richtlinien entschädigt.3
6.4: Vergütung für allfällige weitere Einsätze 

6.5: Das Dienstaltersgeschenk entspricht jenem für die ordinierten Amtsträger und Amtsträgerinnen der Evangelischen Landeskirche. Angerechnet werden nur Dienstjahre für die Kirchgemeinde .................. 4
7. Ferienanspruch

7.1 XY hat Anspruch auf vier Wochen Ferien. Ab dem vollendeten 50. Altersjahr erhöht sich der Ferienanspruch auf 5 Wochen und ab 60. Altersjahr auf 6 Wochen5 

7.2: Die Ferien sind in der Regel in ganzen Wochen und im Verlauf des betreffenden Kalenderjahres zu beziehen. Eine Ferienwoche schliesst einen regulären Sonntag ein. Die Verschiebung eines Teils des Ferienbezugs auf das erste Quartal des folgenden Kalenderjahres ist in begründeten Fällen zulässig. Der Ferienbezug ist mit den anderen Organisten und Organistinnen abzusprechen und von der Kirchenvorsteherschaft zu genehmigen.

7.3: Allenfalls zusätzliche, im Lohn inbegriffene Freisonntage vereinbaren.

8. Versicherung

8.1. XY ist zulasten der Kirchgemeinde gegen Schäden, die aus der Ausübung des Berufes entstehen könnten, sowie gegen die Folgen von Berufsunfällen (allenfalls auch Nichtbetriebsunfall bei einer durchschnittlichen Wochenarbeitszeit von 8 und mehr Stunden) versichert. Die Prämien für die Nichtberufsunfallversicherung werden dem Arbeitnehmer zu 0.5% belastet. 

8.2: Die Krankenversicherung (Krankenkasse) ist Sache des Arbeitnehmers, ebenso eine allfällige private Haftpflichtversicherung.6
9. Berufliche Vorsorge
9.1: Der Organist/die Organistin wird im Rahmen des Bundesgesetzes über die berufliche Alters-, Hinterlassenen- und Invalidenvorsorge (BVG) obligatorisch versichert. 

Sofern das Jahresgehalt den Mindestlohn gem. Art. 7 BVG übersteigt: XY wird bei der PERKOS-Pensionskasse versichert. Die Bedingungen richten sich nach den Statuten der PERKOS.

Bei freiwilliger Versicherung: Höhe des Arbeitgeberbeitrages und Abrechnungsmodalitäten festlegen.
10. Spesen

10.1: Für kleine Spesen z.B. Telefon, Porti, Extrafahrten zur Teilnahme an Sitzungen, etc. wird eine Pauschale von monatlich Fr. ....... entrichtet.

10.2: Allenfalls eine Reiseentschädigung bei auswärts wohnhaften Organisten/Organistinnen abmachen (Kilometeranzahl und Kilometerentschädigung angeben). 

11. Krankheit, Unfall usw. 

11.1: Krankheits- oder unfallbedingte Arbeitsverhinderungen sind dem ressortverantwortlichen Mitglied der Kirchenvorsteherschaft unverzüglich zu melden. Wird die Arbeit länger als fünf Einsätze ausgesetzt, ist unaufgefordert ein ärztliches Zeugnis beizubringen. 

11.2: Bei Schwangerschaft, Militärdienst, Krankheit oder Unfall und an Freisonntagen übernimmt die Kirchgemeinde die Kosten der Stellvertretung und deren Organisation. Die Lohnfortzahlung richtet sich nach den Bestimmungen der Verordnung der Evangelischen Synode des Kantons Thurgau über die Besoldung der Amtsträger und Amtsträgerinnen in den Kirchgemeinden7. 
(Kann auch anders geregelt werden.)

12. Weiterbildung

12.1: Von XY wird persönliche Weiterbildung und Nutzung dazu gebotener Gelegenheiten erwartet. Die Einzelheiten richten sich nach dem Pflichtenheft.
13. Auflösung des Arbeitsverhältnisses
13.1: Das Arbeitsverhältnis kann von jedem Vertragspartner jederzeit unter Einhaltung einer Frist von 3 Monaten auf Ende jedes Monats gekündigt werden. 

Allenfalls: Kündigungsfrist während der Probezeit.

13.2: Das Arbeitsverhältnis endet spätestens auf den ersten Monatsbeginn nach Erreichung des Pensionsalters, soweit der/die Pensionsberechtigte nicht einen früheren Rücktrittstermin gewählt hat. Eine eventuelle weitere Zusammenarbeit wird vertraglich neu geregelt.

14. Schlussbestimmungen
14.1: Bei Unstimmigkeiten zwischen dem Organisten/der Organistin und der Pfarrperson oder anderen Mitarbeitenden wenden sich die Betroffenen an das ressortverantwortliche Mitglied der Kirchenvorsteherschaft.
       Bei Unstimmigkeiten zwischen dem Organisten/der Organistin und dem ressortverantwortlichen Kirchenvorsteherschaftsmitglied ist der Präsident oder die Präsidentin der Kirchenvorsteherschaft und, falls notwendig, die Kirchenvorsteherschaft anzurufen. 

      Entscheide der Kirchenvorsteherschaft können beim Kirchenrat angefochten werden. 

14,2: Im Übrigen sind die Besoldungsverordnung (KGS 12.1) und die Entschädigungsverordnung (KGS 12.3) anzuwenden. Darüber hinaus gelten sinngemäss die Bestimmungen des Schweizerischen Obligationenrechts. Bei einer Kündigung sind die entsprechenden Bestimmungen der Verordnung des Regierungsrates über die Rechtsstellung des Staatspersonals analog anzuwenden.
Ort und Datum:
Unterschrift Organist/Organistin:
Unterschrift Kirchenvorsteherschaft:

Präsidium                                                                     Aktuariat:

Anmerkungen (sind im ausgefertigten Vertrag wegzulassen)

 Das Pflichtenheft hat die Aufgabe, den Arbeitsvertrag zu detaillieren. Dem Arbeitgeber steht grundsätzlich ein Weisungsrecht zu. Dieses wird begrenzt durch die Vereinbarungen im Arbeitsvertrag und Pflichtenheft. Wesentliche Änderungen des Pflichtenheftes kommen einer Vertragsänderung gleich, sofern das Pflichtenheft Bestandteil des Vertrags bildet, und brauchen das Einverständnis beider Parteien.
2 Allenfalls auf ein bereits bestehendes Orgelbenützungsreglement verweisen.

3 Bei mehr als durchschnittlich 40 Kasualien kann es auch sinnvoll sein, die Kasualien nicht einzeln, sondern pauschal zu vergüten. Bei einer pauschalen Vergütung ist die Summe anzugeben. Bei Organisten/Organistinnen, die nicht in eine der drei Kategorien gemäss Richtlinien eingeordnet werden, oder wenn von den Richtlinien abgewichen wird, z.B. wenn der Organist/die Organistin Inhaber oder Inhaberin des kantonalen Ausweises ist, aber noch weitere Qualifikationen vorweist, ist der Anfangsansatz im Vertrag zu erwähnen.
4 Sollte der Organist oder die Organistin bereits vorher für diese Kirchgemeinde z.B. als Stellvertretung oder mit einem anderen Pensum etc tätig gewesen sein, so ist anzugeben, wie viele Dienstjahre angerechnet werden. Dasselbe gilt, wenn Orgeldienste bei anderen Kirchgemeinden angerechnet werden.

5 Diese Ferienregelung richtet sich nach derjenigen des Staatspersonals und der Besoldungsverordnung der evang. Landeskirche.
6 Hat die Kirchgemeinde kollektiv Versicherungen abgeschlossen, so sind diese entsprechend aufzuführen. Eine allfällige Beteiligung an den Prämien einer von der Arbeitgeberin abgeschlossenen Taggeldversicherung ist, sofern zulässig (wenn die Lohnfortzahlung den gesetzlichen Anspruch übersteigt), vertraglich festzuhalten.
7 § 27 der Besoldungsverordnung sieht eine Lohnfortzahlungspflicht bei Krankheit und Unfall von einem Jahr mit 100 % und einem weiteren Jahr mit 80 % vor.
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